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®rei Vbcnblieber non Cajetan Vtn§.
I.

Wieder kommt es, iuie der Abend mild
Auf die 6rde fid) berniederneigt,
Oaß der BrunnemSang aufraufcbend fcbuAllt
ünd nacb einer Weile fcblafend fd)U)eigt.

Wieder fcblummert meine Seele facbt
Von der Baft des lauten Cages ein,
üm im träumerifdjen Sdjoß der Hacbt

Wie die Had)t fo ftill und reicb zu fein.

II.
£eife muß id) meine Augen fcbließen,
üm des Abends Wonne zu genießen.
Crunkne Amfeln fingen in der Runde,
Sonft ift ftill die milde Dämmerftunde.

Hie bab id) fo felig=füß empfunden,
Wie das lebte 6rdenleid gefcbiounden,
Wie des Bimmels uieite Berrlidjkeiten
6inen blauen ITÎantel um mid) breiten.

III.
Oer Abend fcbritt königlich über die 6rde.

in blaues Ceucbten mar feine 5äbrte,
Gin tiefes Schweigen oerklärte feine Spur,
Oer Schlaf und der Craum gingen durd) die Hatur.

Oer Schlaf oerlor ficb im Waldesdunkel,
Der Craum ftieg ins bimmlifdje Sterngefunkel.
Dod) balde kamen fie beide wieder
ünd fanken auf meine Seele nieder.

Sie Pforte ber Freiheit.
(E^äßlung oon ©rnft SRarti.

3für ein paar ÏBodjen ergab ficb Sans Vudjshoh bem

SBanberleben. 35as geregelte unb Doch unge3wungene Sa»

fein in bem ftattlidjen, bebaglid) eingeridjteten Vauernbaufe,
Die luräe fonnige 3eit Der Siebe 311 Dem fröhlichen Vnne»

lifeli, Das alles lag nun hinter ibm. (Er batte Die Särte
Der SBelt wieder neu erfahren unb er werfte ficb Darob in
eine große Verbitterung hinein.

©r hielt Dafür, baß ihm gegenüber bas Sdjidfal ftets
mit Siebe unb 2Bobln>oIlen gefargt habe. Von biefem ©e=

banfen würbe er nun Schritt für Sdjritt »erfolgt.
(Er fam burdji ein anmutiges Raichen, bei einer Säge»

mühle oorbei. ©ine ©ruppe oon itinbern unterhielt fid)

Damit, über Die langen fcßlanfen Stämme, Die auf Dem

Ijohplaß lagerten, möglidjft beljenbe 3U laufen, ohne einen

fehltritt 3U tun unb oorseitig abfpringen 3U müffen.

3)iefe fleine Sjene erinnerte Joans Vudjshoh an Die

eigene Sugenb. (Er war bei fremben Seuten aufgewachfen,
in einer brauen Familie, Der Die SIrbeit als oorneljmfter
©laubensartifel galt. Vernünftig unb reiht hatten ihn Die

Seutc behanbelt; aber Die ftinberluft Des Spieles war in
ihren Wugen etwas törichtes gewefen. „3lie müßig fein,
immer etwas Vüßlidjes tun", fo hatte Die beftänbige Vtah=

nung gelautet. So war fdjließlich Die ïugenb bem freiheits»
Dürftigen itnahen 3um freublofen ©efeßesbienft geworben.

tlnermüblich gaben fid) Die Sägersfinber Dem VSett»

lauf über Den Stamm hin. 35ie Spißc lag nicht feft auf
unb fdjwanfte bebenflidj, fobalb fie betreten würbe. Vur
Die gan3 ©efdjiiften fonnten fid) hier behaupten; einen

Drolligen itnirps erreichte Das Verhängnis, Daß er fopfilber
in ein Häuflein Sägemehl pu^elte. 35a Iadjten all Die

fleinen 3ufdjguer aus oollem üjalfe über Den Vtißtritt.
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Drei Abendlieder von Cajetan Binz.
I.

Wiecler kommt es, wie cier übenci miiü
Kuf à Lrcie sich hernieciemeigt.
Daß cier kruimen°5ang ausrsuschenci schwillt
llnci nach einer Mile fchlaferici schweigt.

Wiecier Wummert meine Seele sacht

Von cier ^ast cies lauten Lages ein,
llm im träumerischen Schotz cier Dacht

We ciie Dacht so stiil unci reich?u sein.

II.
Leise mutz ich meine /lugen schlichen,
lim cies Mencis Wonne 2U genietzen.
Lrurikne /Imseln singen in à Duricie,
Sonst ist still ciie milcie vämmerstunüe.

Die had ich so selig-sütz empsuncien,
Wie cias letzte Krcienleici geschwuncien.
Wie cies Himmels weite Herrlichkeiten
6inen blauen Mantel um mich breiten.

III.
ver /lbenci schritt königlich über ciie Lrcie.
6in blaues Leuchten war seine Sährte,
ein tiefes Schweigen verklärte seine Spur,
ver Schlaf unci cier Lraum gingen ciurch ciie Datur.

ver Schlaf verlor sich im Walciesciunkel,
ver Lraum stieg ins himmlische Zterngefunkel.
voch balcie kamen sie beicie wiecier
ünci sanken aus meine Seele nieüer.

Die Pforte der Freiheit.
Erzählung von Ernst Marti.

Für ein paar Wochen ergab sich Hans Buchsholz dem

Wanderleben. Das geregelte und doch ungezwungene Da-
sein in dem stattlichen, behaglich eingerichteten Bauernhause,
die kurze sonnige Zeit der Liebe zu dem fröhlichen Anne-
liseli, das alles lag nun hinter ihm. Er hatte die Härte
der Welt wieder neu erfahren und er werkte sich darob in
eine grosze Verbitterung hinein.

Er hielt dafür, datz ihm gegenüber das Schicksal stets

mit Liebe und Wohlwollen gekargt habe. Von diesem Ge-

danken wurde er nun Schritt für Schritt verfolgt.
Er kam durch ein anmutiges Tälchen, bei einer Säge-

mühle vorbei. Eine Gruppe von Kindern unterhielt sich

damit, über die langen schlanken Stämme, die auf dem

Holzplatz lagerten, möglichst behende zu laufen, ohne einen

Fehltritt zu tun und vorzeitig abspringen zu müssen.

Diese kleine Szene erinnerte Hans Buchsholz an die

eigene Jugend. Er war bei fremden Leuten aufgewachsen,
in einer braven Familie, der die Arbeit als vornehmster
Glaubensartikel galt. Vernünftig und recht hatten ihn die
Leute behandelt,- aber die Kinderlust des Spieles war in
ihren Augen etwas Törichtes gewesen. „Nie mützig sein,

immer etwas Nützliches tun", so hatte die beständige Mah-
nung gelautet. So war schlietzlich die Tugend dem freiheits-
durstigen Knaben zum freudlosen Gesetzesdienst geworden.

Unermüdlich gaben sich die Sägerskinder dem Wett-
lauf über den Stamm hin. Die Spitze lag nicht fest auf
und schwankte bedenklich, sobald sie betreten wurde. Nur
die ganz Geschickten konnten sich hier behaupten: einen

drolligen Knirps erreichte das Verhängnis, datz er kopfüber
in ein Häuflein Sägemehl purzelte. Da lachten all die

kleinen Zuschauer aus vollem Halse über den Mitztritt.
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